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We wondered lonely as a cloud 
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Zum wichtigsten Schreckenabschnitt unserer Schullaufbahn fanden wir, elf nicht mehr abzuschreckende SchülerInnen, 
uns zu regelmäßigen Schreckensstunden zusammen. Mit seinem englischen Humor und Charme versuchte der 
Vollsch(t)recker mit uns die englischsprachige „Weltliteratur“ zu bezwingen. 
Um dieses schier unglaubliche und zunächst schrecklich anmutende Pensum zu bewältigen, konnte Herr Schrecker jedoch 
glücklicherweise durch Zurückgreifen auf Aufzeichnungen eine gleichbleibende Kontinuität und Berechenbarkeit seines 
Unterrichts sichern. Die Tafelbilder und Strukturpläne hatten schon vor uns das Licht der Welt erblickt, und im Laufe der 
Jahrzehnte eine unumschränkte, erschreckende Wahrheit und Perfektion erlangt. 
Die Aufzeichnungen konnten in jeder Situation als Leitfaden dienen, so dass keine Diskussion durch etwaige kontrovers-
provokative Ideen in einem falschen Ergebnis enden konnte, sondern den ihr vorbestimmten Weg in das altbewährte, 
traditionell für richtig befundene Tafelbild finden würde.  
Stammten die Inhalte dieser Zettel aus eigener Feder, aus dem Fundus seiner Sekundärliteraturen oder vielleicht von 
Schülern früherer Generationen? Könnte das der Grund dafür sein, dass sämtliche Gruppenarbeiten, Referate und 
Hausaufgaben von ihm beschlagnahmt wurden?  
Die Anwendung der Lehrinhalte führte dann auch dazu, dass individuelle Probleme (nur ein Beispiel!: Herr Schrecker, ich 
glaube nicht, dass mit Mittelamerika und Mittlerem Westen das Selbe gemeint ist!) schnell ausgeräumt werden konnten 
und Diskussionen im Sinne aller einen gemeinsamen Nenner fanden (Herr Schrecker: „Wir sind uns dann also einig das 
die USA eine herausragende Stellung in der Welt einnehmen sollten!“). 
Nur selten konnten wir aus der Monotonie aufgeschreckt werden, da sich der Unterricht im Schreckentempo vorwärts 
bewegte. Der große Vorteil dieser Unterrichtsgestaltung zeigte sich erst später den Schülerinnen und Schülern in ihrem 
unumschränkt positiven Umfang, die den Kurs zunehmend als “Ruhepol” in der stressigen ABI-Vorbereitungsphase zu 
schätzen lernten. 
Ein anfängliches Aufbegehren gegen den bewährten Unterricht durch die Forderung nach einem Mehr an Tiefe in der 
Buchsprechung und gefährlich unkontrollierten Diskussionen ohne voraussehbarem Resultat konnte Herr Schrecker mit 
überzeugenden Argumenten( „Ihr esst immer im Unterricht! Ihr seid auch unkameradschaftlich und habt eine schlechte 
Arbeitsmoral!“) zu einem ”konstruktiven” Ende bringen. Dieser Konflikt stellte jedoch leider keinen Wendepunkt dar, 
eine weitere, nicht enden wollende Durstschrecke folgte. 
Herr Schrecker missinterpretierte unsere äußerlich zur Schau gestellte Müdigkeit und Langweile als ansteigende 
Konzentration auf die Inhalte des Unterrichts. Wahrscheinlich dachte er der Englisch LK ginge hier regelmäßig an die 
Grenzen seiner Leistungsfähigkeit... 
Auffallend war, dass wir ausschließlich Bücher lasen, zu denen es “filmografischen Perlen” gab, mit denen sich die 
sechste und siebte Stunde freitags besser ertragen ließen. Immerhin erfuhr er dabei, dass Videokassetten wegen des 
magnetischen Feldes nicht neben elektrischen Geräten gelagert werden sollten, was eine enorme Umstellung im 
Schrecker'schen Heim zur Folge hatte.  
Der Ablauf der zwei Jahre: Short Stories inklusive eigener Foto Love Story; „The Great Gatsby“ (O-Ton Schrecker: 
“Robert Redford is’n schöner Mann!”); die Rolle der USA in der Welt (Time Magazine wurde unsere Bettlektüre); „The 
Crucible“ (waren die Strukturpläne auf einem Scheiterhaufen gelandet? – die Buchbesprechung blieb auf der Strecke); 
„Pygmalion“; „A Passage to India“ (Buchtitelvorschlag: „Passage to Boredom’s Hell“ – die totale Katastrophe!!!); 
Canterbury Tales (in Hinblick auf die anstehende Kursfahrt tauchten wir in die obszöne Welt des Mittelalters ein); City 
Poetry (die man laut Schreggie nur versteht, wenn man sich vorher „einen durchzieht“ -  lag hierin vielleicht eine subtile 
Aufforderung zur Bewusstseinserweiterung?); Romantic Poetry ( sein absolutes Schreckenpferd, wir warten heute noch 
auf die “epiphany”!) und „Macbeth“ (... und wir haben’s doch verstanden!).  
Auch an Wandertagen wurden wir nicht verschont, selbst bei Krankheit des Schreggie ereilten uns Schreckensnachrichten 
in Form von seitenlangen Aufgabenzetteln. Obwohl er das Essen im Unterricht normalerweise als persönlichen Angriff 
betrachtete bestach er uns daraufhin mit Kreppeln zur weiteren Teilnahme am Unterricht. 
Ausflüge ins Theater, in die Litfaßsäule und zur amerikanischen Schule am Hainerberg am 11.9. zeigten, dass wir mit 
Schreggie auch Spaß haben konnten. Mit Komplimenten wie “You are my red, red rose” und der pseudo-englischen 
Aussprache “Tschonäßßäääähhnn” (Jonathan) offenbarte sich seine kumpelhafte Art im Umgang mit den Schülern. 
Alles in allem war die Zeit trotz geringem Lernerfolg erträglich, da wir mit wenig Aufwand recht gute Resultate erzielten, 
nicht zuletzt durch Schreggies Wohlwollen.  
 
So long,  
your English LK 
 
PS: Bevor weitere Englisch LKs die Schrecknadel im Heuhaufen suchen, hier ein kleiner Tipp: www.pinkmonkey.com  
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Kategorie 
Note (in 
Punkten) : 

Modebewusstsein 4 

Objektivität 9 

Unterrichtsgestaltung 3 

Kompetenz 8 

Motivationsfähigkeit n.f. 

Autorität 5 

Enthusiasmus 7 

„Kumpelgrad“ 15 
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„Germany....? I’ve heard about that!“ 
 

England -  schlechtes Wetter, unfreundliche Menschen, seltsamer Akzent, Steak mit Pfefferminzsoße, „Back-to-the-roots“-
Ausstattung zwecks Gepäckeinsparung, Kulturprogramm, spartanische Unterkünfte und alles furchtbar teuer... 
…das alles war Gegenstand der Alpträume unserer Zweckpessimisten im Kurs. Trotz allem, Südengland hatte sich bei der Wahl 
unseres Reiseziels durchgesetzt. Und so fanden wir uns alle am Morgen des 11.07.03 am Frankfurter Flughafen ein. Nach mehr oder 
weniger gut überstandenem Flug und der anschließenden Busfahrt erreichten wir die Jugendherberge Dover bei, man glaubt es 
kaum, Sonnenschein! Zur Freude des Kurses befand sich direkt gegenüber „Drinkmart“, die örtliche Trinkhalle, was später zu 
ausführlichen Biermarkentests führen sollte („Stella Artois“ siegte knapp vor „Red Stripe“ aus Jamaika...). Entgegen allen 
Erwartungen war der erste Eindruck der JH durchaus positiv, und so wurden wir am ersten Morgen gut gelaunt von idyllischem 
Möwengesang (laut Jonathan vom Band) geweckt und kamen zum ersten Mal in den ’Genuss’ des English Breakfast. Bei dessen 
Anblick, spätestens aber bei dessen Genuss,  drehte sich dann allerdings doch bei einem Großteil des Kurses der Magen um: 
frittiertes(!) Toast, Bacon („voll bääh“), labbriges Ei, „deliziöse“ Würstchen (O-Ton Konni), Weta-bix und Bohnen (na ja, 
Geschmackssache...). Mehr oder weniger gestärkt machten wir uns dann mit Shreggie zur Erkundung des Dover Castles auf. Nach 
gescheiterten Absetzungsversuchen in der City war anschließend auch der „Spaziergang“ auf die berühmten White Cliffs 
unumgänglich (er sollte sich bei 30°C und ersten Anzeichen von Sonnenbränden zu einer echten Wanderung entpuppen). Einige sehr 
abgehärtete Kursmitglieder badeten zur Abkühlung im Meer – unter Inkaufnahme einer Verkühlung gewisser Körperteile... 
Am nächsten Tag stand dann die lang gefürchtete Wanderung von Dover nach Canterbury an – ca. 14 kg Gepäck, 30 km und über 

30°C. Nach einem „noch amüsanten“ ersten Teil (Shreggie’s pädagogische Tricks 
fruchteten noch �  „die nächste Bahnstation ist in 6 km!“) setzte langsam aber sicher die 
Ernüchterung ein. Der Weg führte uns mitten durch Felder, über Zäune und durch 
Brennnesseln. Das Weltbild einiger Kursmitglieder geriet kräftig ins Wanken, als sich 
Shreggie’s Bahnstations-Ankündigung als faustdicke, wenn auch gut durchdachte, Lüge 
bewahrheitete (es waren mindesten 12 km!). Nach 12 km beschlossen dann fünf 
Leidende, das Guinness im Pub dem Rest des Weges vorzuziehen. Gestärkt mit einem 
’leckeren’ Lunch packet (Johannes – die Chicken Chips waren eklig!)  machten sich dann 
Annette („die lange Hose im Brennnesselfeld“) , Jo („tha king“), Christian („die Garnele - 
iswirklichnurnehautirritation“), Johannes („der Gammler“ bzw. „Survival-Künstler“), 
Clemens („der Kartenverleser“), Simone („can you make us wet – Sockenkiller“) und 
Shreggie („tha Storyteller“) auf den restlichen Weg nach Canterbury. Nach weiteren 18 
km und einigen Unpässlichkeiten, die der Autorin des Textes unbekannt sind, sollten auch 
sie das Ziel, die JH Canterbury, erreichen. Der Rest der Gruppe, unterdessen per Bahn in 
Canterbury angekommen, nutzte die Zeit, um stilecht mit einem Britischen Cab vor 
McDonalds vorzufahren. Wegen absoluter Bewegungsunfähigkeit endete dieser Tag 
puzzlenderweise mit der Suche nach Wally... 
Trotz der beunruhigenden Erkenntnis, dass sich der Notausgang von Shreggie’s Zimmer 
über Christians Bett befand und der Notausgang der Jungs wiederum im Mädchenzimmer 
gefunden wurde, konnte in dieser Nacht jeder gut schlafen.   
Am nächsten Morgen stand dann die Besichtigung der Canterbury Cathedral und der St. 
August Ruinen an. Shreggie genehmigte sogar ausführliche Abstecher zu Starbucks und 
zum Shoppen, so dass letztendlich jeder auf seine Kosten kam.   
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Der kommende Abend sollte zum Höhepunkt der Kursfahrt werden. Shreggie „mutierte“ zu Fittie, rauchte seine angeblich erste 
Zigarette seit 20 Jahren und bewies im Duett mit Felix („My love“, „Time of my life“) durchaus Gesangstalent (zugegeben... ein 
wenig Alkohol war im Spiel)!  
Am nächsten Tag stand dann die letzte Etappe unserer Reise an. Mit dem Bus ging es nach London, wo uns DAS Hardcore-
Kulturprogramm überhaupt erwartete. Nachdem am Nachmittag fast jeder machen durfte, was er wollte, ging es abends in das erste 
Musical („Stomp“). Ruth hat gut geschlafen, fast allen andern hat’s gefallen ;-). Einmal in London, wollten wir uns natürlich auch 
einen echten Pub nicht entgehen lassen. Nachdem wir endlich einen Platz gefunden und bestellt hatten, wurde die Gemütlichkeit 
plötzlich von einem Feueralarm unterbrochen. Die Gäste des Pubs und des dazugehörigen Hotels wurden aufgefordert, die Räume zu 
verlassen, und so fanden wir uns wenig später zwischen Pyjama-bekleideten Hotelgästen auf der Straße wieder – soviel zum echten 
Guinness! 
Der zweite Tag beinhaltete dann unter anderem die Besichtigung einer weiteren Cathedral, des Shakespeare Theatres und der 
National Portrait Gallery. Hier kam es zu einem äußerst spannenden, wenn auch unfreiwilligen „Scotland Yard for Shreggie“ durch 
sämtliche Stockwerke der Galerie, da Simone und Johannes den ausführlichen Gemälde-Erläuterungen durch Herrn Schrecker 
entgehen wollen – erfolglos wie sich herausstellte!  
Vorerst letzte Station des Tages waren die Houses of Parliaments. Völlig geschafft von dem hinter uns liegendem 
Besichtigungsprogramm, beschlossen einige Mitglieder des Kurses, die altehrwürdigen Hallen des Houses of Parliaments für ihr 
Mittagsschläfchen zu nutzen, was mit einem nicht sehr freundlichen Rausschmiss durch einen Parlamentsangestellten endete (“If you 
want to sleep, you can sleep outside!“)... Nach einem solch harmonischen Abschluss des Kulturprogramms besuchten wir abends 
noch einmal ein Musical („My fair Lady“) und anschließend ein Teil des Kurses die „Retoxbar“, wo wir die Kursfahrt bei etwas 
eigenartigen Getränken und Jelly Bellies ausklingen ließen. Am nächsten Morgen ging es dann mit Sack und Pack wieder Richtung 
Heimat. 
Fazit: England – jede Menge Spaß, Sonnenbrand, sympathische Menschen (abgesehen von YH Rotherhithe / London), genießbares 
Essen (für unsere Jungs mehr als nur genießbar...), ausreichend Kleidung trotz 14-kg-Gepäckbeschränkung, genug Zeit für Shopping 
& Ess-Orgien, 2 richtig coole Jugendherbergen (okay... wir waren in 3!) und die Erkenntnis, dass man die „Pampa“ der Metropole 
durchaus vorziehen kann... Aber teuer war’s trotzdem! 
 
P.S.: Lieber Herr Schrecker, wenn Sie das Gefühl haben, in diesem Bericht schlecht wegzukommen, dann irren Sie sich! Wir sind 
Ihnen sehr dankbar für diese Kursfahrt, denn sie hat uns allen, auch dank Ihnen, viel Spaß gemacht. Danke, dass Sie uns ertragen 
haben und jeden Mist mitgemacht haben...! 
 
P.P.S.: Vielen Dank an die Espresso-/ Espresso-Choc-/ Coffee-/ Cappuccino-/ Hot Chocolate-/ Chocomilk–Maschinen in Canterbury 
und Dover (ca. 4 Tassen pro Person am Abend for free!!!) 
 

Christine Beckerle & Inga Crecelius 
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Life, London, this moment of July. 
 

Schrecker: Hello everyone. Today we’re going to take a vote on where to go on our tutorial trip next 
summer. So where are you thinking of going, Konstantin? 

Konstantin: Hog Butcher for the World, Tool Maker, Stacker of Wheat, Player with Railroads and the 
Nation’s Freight Handler, stormy, husky, brawling, City of the Big Shoulders. 

Schrecker: Okay, I got it. The ‘windy city’ with its bootleggers: certainly a fitting destination! But isn’t it 
a bit far away? Where do you want to get the money from to go to Chicago? 

Clemens: Well, they say he’s a nephew or a cousin of Kaiser Wilhelm’s. That’s where all his money 
comes from. 

Schrecker: Ah thanks, Clemens, for your detailed historical knowledge, but how are normal people like 
you and I supposed to get there, especially since Ryanair doesn’t fly to Chicago? 

Annette: But in a sieve I’ll hither sail and, like a rat without a tail, I’ll do, I’ll do and I’ll do. 
Simone: I’ll give thee a wind. 
Annette: Th’art kind. 
Christine: And I another. 
Anja: (to Annette) I’d like to just get one of those pink clouds and put you in it and push you around. 
Schrecker: (to himself) Oh my God, I don’t know about these girls, they somehow remind me of ... Well, 

I’d better change the topic pretty quickly. 
(to the others) eehh ... Any other suggestions? 

Jonathan: New York City! The city seen from the Queensboro Bridge is always the city seen for the first 
time, in its first wild promise of all the mystery and the beauty in the world. 

Simone: The rain in Spain stays mainly in the plain! 
Johannes: Inverness in Scotland! This castle has a pleasant seat; the air nimbly and sweetly recommends 

itself unto our gentle senses. 
Anja: We goin’ to Barbados! Soon the devil gits here with the feathers and the wings. 
Inga: I want to see the real India! 
Clemens: In Hertford, Hereford and Hampshire, hurricans hardly ever happen! 
Schrecker: Wait a minute, WAIT A MINUTE! We can’t go on like this. Isn’t there anybody here who can 

talk some sense?  
Christian: Life, London, this moment of July: Earth has nothing to show more fair! Dull would he be of 

soul who could pass by a sight so touching in its majesty. 
Christine: What a lark! What a plunge! It seems that I can survive, I can prosper, if I have London around 

me. 
Schrecker: (to himself) Why do they have to talk like this? I don’t know about this funny bilingual 

education. They are off their rockers! 
Konstantin: (to himself) Were such things here as we do speak about? Or have we eaten on the insane root 

that takes the reason prisoner? 
Schrecker: (to the others) Okay, two votes for London! Is that something to build on? I mean, London 

wouldn’t be bad, it’s easy to reach, we could see a musical or two, and just think of the fun 
riding the underground. 

Jonathan: In a Station of the Metro: The apparition of these faces in the crowd; petals on a wet, black 
bough. 

Schrecker: Metro? Do you want to go to Paris now? So London is out again? This is getting desperate! 
Can’t you agree on something? There are only 10 of you after all. Johannes, are you still 
clinging to your idea of Inverness Castle? 

Johannes: On the French coast the light gleams and is gone; the cliffs of England stand, glimmering and 
vast, out in the tranquil bay. 

Schrecker: Sounds like Dover Castle now: looking out across the Straits of Dover on a warm summer 
night. Do you mean to say we should go to London and Dover? 

Inga: When in July the sweet showers fall, people long to go on pilgrimages and specially from 
every shire’s end of England, down to Canterbury they wend to seek the holy blissful martyr. 

Schrecker; Oh great, you’ve come off your idea of seeing the real India? Canterbury Cathedral instead of 
the Marabar caves? I think I’m getting your message: Dover - Canterbury - London: Do you 
want to do all three of them?  
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Liebe Englisch-Leistungskursler, oder (der Sitzordnung nach aus meiner Sicht von links nach rechts): 
lieber Christian, Konstantin, Johannes, Jonathan, liebe Anja, Inga, Christine, lieber Clemens, liebe Simone 
und Annette, es ist soweit, die Schule entlässt Euch ins Leben, und ich wünsche Euch von Herzen alles 
Gute, viel Erfolg in der Ausbildung und im Beruf, und viel Glück und Erfüllung in privater Hinsicht. 
Natürlich hoffe ich, dass sich die Anstrengungen im LK-Englisch und im bilingualen Unterricht für Euch 
gelohnt haben werden, sei es im Rahmen eines Auslandsstudiums oder einer Arbeitstätigkeit im Ausland, 
oder vielleicht heiratet Ihr ja sogar noch einen Engländer oder eine Engländerin und erzieht Eure Kinder 
dann wirklich ECHT BILINGUAL! Das wär’s doch! 

 
 

Euer Englisch-LK-Lehrer und Tutor Friedrich Schrecker 
�
�
 

Annette: (whispering to her weird sisters) Thrice to thine, and thrice to mine, and thrice again to make 
up nine. Peace! The charm’s wound up! 

Schrecker: I see you’re all smiling now, except for Anja. Well, Barbados might have a lot of tropical 
flowers, but there are beautiful flowers in England, too. 

Anja: I wandered lonely as a cloud that floats on high o’er vales and hills, when all at once I saw a 
crowd, a host of golden daffodils. 

Schrecker: There you go, now you’re smiling, too. And tell you what: instead of walking through the 
Lake District we’ll walk from Dover to Canterbury on the Pilgrim’s Way. It’s all falling into 
place now. Can we have the vote then? Who is for Dover - Canterbury - London? All of you? I 
can’t believe this. We’ve reached agreement! This is like climbing a mountain and standing on 
the summit! 

Christian: I look about, and lo, the moon stands naked in the heavens at height immense above our head, 
and on the shore we find ourselves of a huge sea of mist, which meek and silent rests at our 
feet. 

Schrecker: The gong - end of lesson, okay, bye, see you then. 


